
Hertzog und Oberste Nasua von dem Berg, darauf das Schloß Nassaw erbaut, der Berg aber
von seiner Gelegenheit, und hievon hernach das Land daherumb und also beiderseits ihren
Nahmen bekomen haben. Sonsten das Wort Nassau? dem Wort Nasua nit viel ohngleich und
mißlautend. Kan auch eins in das ander leichtlich, wie öfters zu geschehen und man zu sehen
pfleget, verwandelt werden (etc.).

Item T e x t o r : Der furtreffliche, in aller Welt berühmte Stamm und Geschlecht der
Herrn Printzen und Graven des hochlöblichen Hauses Nassa w kann billich under die äl¬
teste in Teutschland gezehlet und gerechnet werden; dann, wie man wil und gäntzlich dafür-
helt, er schon vor sechtzehenhundert fahren inesse gewesen sein soll. Dessen allererster An¬
fang und Ursprung aber volkomentlich zu erzehlen und zu deducirn, halten wier gantz vor ohn-
möglich. Es ist fast lächerlich, daß man gleichsam aus der Archen Nohe — da zwar alle Men¬
schen, Bauer und Bürger, Ohnedel und Edel, ihre Herkunft auch herhaben, aber nicht cohae¬
renter zu deduciren vermögen — und sonsten von gar zu weitem hero, wie bei und in grosser
Herrn Genealogien öfters aber vergeblich laborirt und bemühet würd, dieselbige herausholen
und führen will. Jedermann zwar würd uns dies gestehn müssen, daß viele Sachen, wie von
andern also auch diesem hochansehlichen Hause und Geschlechte ohnbekand seien, bevorab,
welche vor langen Zeiten und etlich vielen hundert fahren fürgangen und geschehen seind.
Und das der Ursachen, weil zu denen Zeiten die Leut so simpel und einfältig gewesen, daß
sie sich mit recht und wol zu leben und zu thuen contendiren und begnügen lassen und dar-
mit, ihrer bei den Nachkomenen zu gedencken, in Wind geschlagen haben. Deswegen mehr da-
hien, damit sie denselbigen löblich und denckwurdige Exempel und Muster der Tugenden zu
geben und zu hienderlassen, als daß sie ihre Sachen und Tahten ufzeichnen und beschreiben

Fol. 5 r lassen, bedacht gewesen. Und dies ist auch eine Ursach, warumb wier viel Sachen und Dieng //
dieses uralt, fürtrefflichen, berühmten Stamm und Geschlechts nicht erfahrn und wiessen
können.

Man hat zwar zwei alte Documenta, aus welchen beiden erscheint, daß deren Autores ver¬
meinen, Comites Lebartii, Lauribergii et Nassoviae haben ihren Ursprung aus der Stadt Rohm
oder aber seien gewißlich von römischen Voreltern in Teutschland geboren. Dann in dem ersten
würd austruckentlich gesagt, daß zween Gebrüdere Lebartii Comites, von welchen die Graven
von Burgund und Nassaw ihren Anfang und Ursprung, dessen Inhalt nach, haben sollen, mit
fulio Caesare von Rom in Teutschland körnen seien. Da er dann vieler edler Römer und Ita-
lianer, und under denselbigen auch diese zween Brüder mit sich herausgeführt, welche er, ihrer
Tugent und Tapferkeit halben, also erhoben, daß er den einen zum Graven von Burgund,
den andern erstlich zum Erbvogt des Bezircks bei Coblentz, darnach zu einem Herrn der
gantzen Revier, welche an der Lön liegt, hernachmahls die Grafschaft Nassaw genant worden,
gemacht habe.

Das ander aber vermeldet, daß zu des Keisers Severi Zeiten, als derselbe in Teutschland ge¬

zogen, er gleichermassen viel vornehmer römischer Herrn und under denselben Theodosium
Loperenum, welchen der Keiser seinen Oheim genennet, weiln er sein, des Keisers Vaters
Bruder gewesen, mit sich genommen und herausgebracht, auch demselbigen eines Graven von
Nassaw, und zwar des letzten vom selben Stam, einige Tochter zuer Ehegemahlin gegeben, und
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